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Mit Radio Südost Bündner     
Stefan Bühler | Wird das Bündner Medienmonopol mit 5,14 
Millionen Franken jährlich aus dem öffentlichen Gebühren-
topf zementiert oder wird dem revidierten Radio- und Fern-
sehgesetz zum Durchbruch verholfen? Um diesen Grund-
satzentscheid geht es nämlich, wenn die Konzessionen für 
regionale Radio- und Fernsehprogramme im kommenden 
Jahr neu erteilt werden.

das nicht nur in der Schweiz 
einmalig ist mit all seinen nega-
tiven Auswirkungen.
Mit der Eingabe für eine Radio-
konzession durch drei unab-
hängige Medienunternehmer 
für ein Radio Südost soll ver-
hindert werden, dass diese 
Machtfülle weiterhin erhalten 
bleibt und noch ausgebaut wird. 
Bereits im letzten Jahr hat die 
Südostschweiz Radio/TV AG 
mit Radio Grischa, Engiadina 
und Tele Südostschweiz einen 
Totalverlust eingeräumt und das 
ganze Aktienkapital abschrei-

Die im Kanton Graubünden 
bisher dominierende Medien-
gruppe des Südostschweiz-Ver-
legers Hanspeter Lebrument 
betreibt die beiden Privatradios 
Grischa und Engiadina, dazu 
verfügt die Gruppe über eine 
TV-Konzession für Tele Südost-
schweiz. Durch die Herausgabe 
zweier Tageszeitungen sowie 
der meisten Lokalzeitungen und 
der Vormachtstellung im An-
zeigenmarkt hat sich in Grau-
bünden ein wirtschaftliches und 
publizistisches Monopol eines 
einzigen Veranstalters gebildet, 

ben müssen. Nun werden die 
Karten für die kommenden Jah-
re neu gemischt, unter anderen 
Vorzeichen: Mit dem Gebüh-
rensplitting stehen einem künf-
tigen Veranstalter jene Mittel 
zur Verfügung, die es braucht, 
um ein anspruchsvolles Pro-
gramm auch in einem geogra-
fi sch schwierigen Gebiet mög-
lich zu machen.

Radio Grischa und 
Engiadina zusammenlegen
Wer immer den Zuschlag erhal-
ten wird, Radio Grischa und 
Engiadina wird es ab dem Jahre 
2009 so nicht mehr geben. Das 
Konzessionsgebiet heisst neu 
«Südostschweiz», es umfasst die 
Kantone Graubünden, St. Gal-
ler Oberland und Glarus. Für 
dieses Sendegebiet wird nur je 
eine Radio- und eine Fernseh-
konzession an Private erteilt. 
Damit ist das Ende von Radio 
Grischa nach 20 Jahren und 
von Radio Engiadina in der bis-
herigen Form schon besiegelt.
Die Initianten von Radio Süd-
ost können in Zusammenarbeit 
mit der Swisscom Broadcast eine 
vollständige Versorgung garan-
tieren, wie aus dem Konzes-
sionsgesuch hervorgeht. Im Ge-
gensatz dazu beabsichtigt die 
Südostschweiz Mediengruppe, 
das eigene Sendernetz auszu-
bauen. Wenige Tage vor Einrei-
chung des Konzessionsgesuches 
hat die Bündner Regierung die 
Zusage erteilt, aus Geldern der 
Wirtschaftsförderung für die-
sen Ausbau Fr. 326 000.– zur 
Verfügung zu stellen.

Was Radio Südost plant
Radio Südost, das Projekt der 
unabhängigen Bündner Medien-
unternehmer, plant ein regio-
nales Service-Public-Radiopro-
gramm für die ganze Region. 
Das 24-Stunden-Programm fo-
kussiert sich auf Information 
und trägt darüber hinaus zur 
Unterhaltung, zur kulturellen 

Vielfalt sowie zur Bildung und 
freien Meinungsbildung bei. 
Die Verbreitung des Program-
mes umfasst auch das Gebiet 
der italienischsprachigen Tal-
schaften, wo ein italienisch-
sprachiges Programmfenster 
ausgestrahlt wird sowie rätoro-
manische Sendegefässe.
In der Information liegt der 
Schwerpunkt von Radio Südost 
auf den regionalen Nachrich-
ten. Zu diesem Zweck wird ein 
Netz von festen regionalen Kor-
respondenten aufgebaut, wel-
ches die neue Destinations-
struktur des Kantons Graubün-
den abbildet. In jedem der fünf 
Destinationskerne wird Radio 
Südost über ein eigenes Studio 
verfügen. Der Beitrag zur kul-

turellen Vielfalt erfolgt durch 
ein breites Musikprogramm, 
durch tägliche Spartensendun-
gen in den Abendstunden und 
durch starke Berücksichtigung 
der rätoromanischen und der 
italienischen Sprache im Pro-
gramm. Der Beitrag zur freien 
Meinungsbildung erfolgt in ers-
ter Linie durch den hohen An-
teil an Information im Pro-
gramm von Radio Südost. Zu-
dem werden in Wortsendungen 
regelmässig politische, wirt-
schaftliche, kulturelle, soziale 
und sportliche Themen kontro-
vers aufgegriffen.

Die Chancen sind intakt
Laut neuem Radio- und Fernseh-
gesetz RTVG soll bei gleichwer-
tigen Bewerbern um eine Radio-
konzession jener Anbieter zum 
Zuge kommen, «der die Mei-
nungs- und Angebotsvielfalt am 
meisten bereichert». Da die Süd-
ostschweiz Mediengruppe im 
Kanton Graubünden über das 
grösste Medienmonopol in der 
Schweiz verfügt, mit zwei Ta-
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     Medienmonopol knacken
geszeitungen, Lokalzeitungen, 
Radio- und TV-Konzessionen, 
sind die Initianten von Radio 
Südost überzeugt, einen subs-
tanziellen und nachhaltigen Bei-
trag für die Informations- und 
Meinungsvielfalt in der Region 
Südostschweiz zu erbringen. 
Die Tatsache, dass Radio Gri-
scha seit 20 Jahren sendet, 
spielt bei der Konzessionsver-
gabe keine Rolle, da es eine 
gleichartige Konzession gar 
nicht mehr geben wird. Er-
schwerend kommt hinzu, dass 

der bisherige Veranstalter das 
letzte Jahr mit einem Millionen-
verlust abschloss; auch nicht 
gerade eine Visitenkarte für 
wirtschaftlich erfolgreiches 
Handeln. Der Verlust wurde 
auch gegenüber dem Bundes-
amt für Kommunikation (Ba-
kom) mit teils unrichtigen An-
gaben gerechtfertigt. Die bisher 
schon bestehenden Aufl agen 
bezüglich italienischsprachi-
gem und rätoromanischem Pro-
gramm wurden auch nie erfüllt, 
obwohl dies die Konzession vor-

sah. Dazu erhielt die Südost-
schweiz aus dem Gebühren-
splitting Fr. 140 000.– weniger 
als erwartet. Um Fr. 100 000.– 
streitet sich die Südostschweiz 
mit dem Bakom, das Unregel-
mässigkeiten in der Rechnung 
des Lebrument-Senders Tele 
Südostschweiz vermutet.
Tele Südostschweiz ist die ein-
zige Bewerbung für ein Fern-
sehprogramm. Aus dem Gebüh-
rentopf kommen jährlich 2,9 
Millionen Franken, die voraus-
sichtlich an die Südostschweiz 

Mediengruppe gehen. 2,2 Milli-
onen sind vorgesehen für das 
Radioprogramm, von dem ge-
fordert wird, dass es zur publi-
zistischen Angebotsvielfalt bei-
tragen muss. Dieser Forderung 
will die neue Allianz von Me-
dienunternehmern nachkom-
men, weshalb die Konzession 
für Radio Südost auch als 
Kampfansage gegen ein Mono-
pol verstanden wird, wie man es 
in Europa nicht so schnell wie-
der fi ndet.
www.radiosuedost.ch

Roger Schawinski.

Emotions
Ich erinnere mich. Mein Vater 
erzählte über seine Jugend, und 
ich wollte immer mehr davon. 
Es war spannend, was ich zu 
hören bekam, die Geschichten 
von der Lukmaniergasse in 
Chur, wo er geboren wurde und 
wo er aufwuchs. Die Zeiten wa-
ren damals hart, nicht nur bei 
den kurz zuvor aus Polen einge-
wanderten Schawinskis. In ei-
nem Bett schliefen zwei Kinder, 
und als dritter Bub musste er 
die Kleider seiner zwei älteren 
Brüder austragen. Und dann 
berichtete er über seine Schul-
streiche bei Lehrer Zinsli und 
bei Lehrer Mettler. Vor allem 
aber erzählte er mit leuchten-
den Augen über seine Wande-
rungen auf die Maiensässe der 
Region, auf den Calanda, ganz 
allein und nur mit einer Büchse 
Apfelmus als Proviant.
Mein Vater war auch ein gross-
artiger Gutenacht-Geschichten-
erzähler und erfand die span-
nendsten Storys, die meine 
Schwester und mich allabend-
lich in ihren Bann zogen. Nur 
bei einem Thema hielt er sich an 
die Fakten: Als er uns die dra-
matische Geschichte von Jörg 

Jenatsch vortrug und die tra-
gischen Ereignisse, die zum 
Verlust des Veltlins geführt hat-
ten. Der Schmerz darüber ging 
uns damals in Fleisch und Blut, 
als ob sich die Sache eben erst 
abgespielt hätte.
Später war die Familie nach 
Baden und nach Zürich gezo-
gen, doch mein Vater blieb im 
Herzen immer ein Bündner und 
verlor den Dialekt seiner Jugend 
nie ganz. Als wir später unser 
erstes Auto bekamen, einen win-
zigkleinen Renault Heck, trug 
der zwar ein Zürcher Nummern-
schild, aber auf der Rückschei-
be prangte gut sichtbar ein 
Bündner Wappen. Natürlich 
fuhren wir, wenn immer es fi -
nanziell möglich war, ins Bünd-
nerland in die Ferien. Meist 

nach Arosa. Und diese Verbin-
dung besteht noch heute. So 
verbringt meine Familie seit vie-
len Jahren die Winterferien in 
diesem Kurort, wo wir uns be-
sonders wohlfühlen. Und einmal 

wanderte ich gar von Madesimo 
über den Splügenpass und das 
halbe Bündnerland bis nach 
Zürich, in Erinnerung daran, 
dass mit Radio 24 die Radio-
freiheit nur dank dem hart an 
der Bündner Grenze liegenden 
Pizzo Groppera in die Schweiz 
gekommen ist.
Doch seltsamerweise gibt es 
ausgerechnet im historisch so 
freiheitsliebenden Kanton Grau-
bünden keine Medienvielfalt. Ein 
einziges Unternehmen kontrol-
liert die Information im ganzen 
Kanton über Zeitungen, Radio 
und Fernsehen. Das widerspricht 
dem Buchstaben des neuen Ra-
dio- und Fernsehgesetzes. Dort 
wird genau diese Meinungsviel-
falt gefordert – eigentlich etwas 
Selbstverständliches in einer De-
mokratie, und ein wichtiges Un-
terscheidungsmerkmal zu ande-
ren Staatsformen. 
Nun gibt es heute – mit der lau-
fenden Ausschreibung – wohl 
die letzte Gelegenheit, dieses 
Ziel anzustreben. Aus dieser 
Idee heraus ist das Projekt Ra-
dio Südost entstanden, das von 
drei Personen aus der Region 
getragen wird. Zusammen wol-
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len wir erreichen, dass im Kanton 
Graubünden (und in den gemäss 
Ausschreibung zugeschlagenen 
Gebieten Glarus und Teile von 
St. Gallen) ein qualitativ hervor-
ragendes Radio entsteht. Und 
dass das multimediale Monopol 
fällt. Denn Monopole sind per se 
schlecht, auch wenn uns die 
Monopolisten einreden wollen, es 
gebe auch gute Monopole. Papper-
lapapp. Das ist falsch. Sie wissen 
es, wir wissen es, alle wissen es.
Und deshalb wäre es für mich – 
gegen Ende meiner berufl ichen 
Laufbahn – emotional aufwüh-
lend, wenn ich genau an dem Ort 
einen namhaften Beitrag für die-
sen wichtigen Schritt leisten könn-
te, der mich seit meinen frühesten 
Kindertagen verzaubert hat.

■

Gute Monopole 
gibt es nicht
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